Diagnostik von Rechenschwierigkeiten im Schulalltag

Quantitativ 



   (Wie viele  Aufgaben hat der Schüler falsch gemacht?)

Qualitativ 



   (Was  genau hat der Schüler falsch gemacht?)

 




   (Warum  hat der Schüler diese Fehler genau so gemacht?)
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  Diagnostik:

operationale Ebene
Rechenfertigkeit: 
  allgemein sicher oder allgemein unsicher (unsystematische Fehler) 




  sicher, aber auf falschem Weg (systematische Fehler beim Rechnen)

Regelanwendung: 
  sicher bei der direkten Anwendung der Regeln (und Formeln) und
  


  beim Transfer von Regeln etc. und Anwendung der Formeln
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Diagnostik:

numerische Ebene
Zahlbegriff (kardinal): 
Zahlenraum bis 10 / 20 / 100 / 1000 

Stellenwerte:

Hunderter-Zehner-Einer ohne Verdrehungen und ohne Auslassungen
Zahlverarbeitung:

Zahlzerlegung, Zehnerüberschreitung, verdoppeln und halbieren können (kardinal – als Mengen)
Zählen können: 

mit Fingern bzw. ohne Finger: vor-/rückwärts, von beliebiger Zahl aus, in größeren Schritten ...

Intermodalität: 

Menge-Ziffer-Zahlwort – Zuordnung
Sachaufgaben:

Übertragen von Rechengeschichten in Rechenaufgaben, Platzhalter
Zahlbegriff (ordinal):
Reihenfolge der Zahlen, Nachbarzahlen in kleinen und großen Schritten
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          Diagnostik: 

pränumerischer Voraussetzungen

Klassifikationen (rot / eckig / gerade Zahlen ...) erkennen, simultane Mengenauffassung konkreter Dinge, 
Invarianz der Menge bei unterschiedlichen Anordnungen, Äquivalenz (Eins-zu-Eins-Zuordnung, Gleichwertigkeit), 
mathematische Begriffe (weniger-mehr, größer-kleiner, die Hälfte-das Doppelte, ...), Mengenvergleich, Längenvergleich, 
Verständnis (nicht die Durchführung) der math. Operationen + / - / ...(Was bedeutet das? Was muss ich tun?), Symbolverständnis 
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       Diagnostik: 

basale Kompetenzen (Diagnostik allgemeiner Voraussetzungen)

Auditive Wahrnehmung (peripher: quantitativ anderes Hören: laut – leise;  zentral: Filterfähigkeit und qualitativ anderes Hören), 

visuelle Wahrnehmung (Sehvermögen, Sehverhalten: Blicksprünge, Raumlage), generelles Sprachverständnis in Deutsch (Sinnerfassung),
Entwicklung einer homogenen Lateralitätsstruktur (Seitigkeit), Seriation (Reihenfolge), Integrative Verarbeitung sensorischer Informationen, 

Gleichgewicht und motorische Koordination, Grobmotorik, Feinmotorik, Koordination der Sinne und der Motorik (u.a. Auge-Hand),

Gedächtnis (Kurzzeit-/Arbeitsgedächtnis, Langzeitgedächtnis (neues Wissen speichern, altes Vorwissen abrufen), Automatisierung), 

Aufmerksamkeit und Konzentration (Fokussierung, Ablenkbarkeit, Zeitspanne, Impulsivität), Arbeitstempo,
Reflexion des eigenen Tuns (Was will ich rechnen? Was habe ich gerechnet? Warum habe ich es genau so gemacht? Wie kann ich es kontrollieren?)


